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Berechnung der Walzträger nach den
neuen ministeriellen Bestimmungen.

Von Stadtbauingenieur We i dm a n n in Stettin.
Die neuen ministerieHen Bestimmungen über die bei Hoch­

bauten anzunehmenden Belastungen und die Beanspruchun­
gen der Baustoffe lind Berechnungsgrundlagen für die
statische Untersuchung von Iiochbauten vorn 31. Januar 1910
gestatten für flußeisen in Trägern zur Unterstützung von
Decken und Treppen eiBe Beanspruchung von 1200 kgjqcm,
während frÜher nur 875 kg/qcm zulässig war.

liierbei ist aber zu berücksichtigen, daß als Stützweite
der Träger dk Entfernung zwischen den Auflagermitten an­
zunehmen ist, anstatt wie bisher die freilage der Träger.

Durch diese wesentliche Erhöhung der zulässigen Span­
nung für flußeisen wird der durch den :tisenbeton hart be­
drängte \Valzträger beim Massivdeckenbau erfolgreicher in
Wetthewerb treten können, wenn der Durchbiegung
so] der Träger keine zu große Bedeutung be]ge­
m essen wird.

Die neuen "BestirnmuIJgen" gehen auf die Durchbiegung
der Träg-er .Kar nicht ein und nach den bisherigen Erfahrun­
gen ist Zl\ erwarten, daß die einzelnen Baupolizei-Behörden
die "Bestimmungen" hinsichtlich der zulässigen Durchbiegung­
der Träger ergänzen werden.

Von diesen die "Bestimmungen" ergänzenden Vorschrif­
ten der zuständigen Behärden wird es abhängen, ob durch die
Erhöhung der zulässig;en Beanspruchung für den Walzträger
V orteile herauskommen werden oder nicht.

Die wesentliche BedcuturJg der erhöhten zulässigen Be­
anspruchung bei der Querschnittsermittelung der \Valzträger
o h n e I( ü c k sie h tau f die 0 11 r c h b i e g U TI g zeigen die
folgenden Beispiele:

A. Deckenträger für einen Raum von 5,00 m Lichtweite,
Trägerentfernung 2,00 m, Oesamtlast 650 kg/qm.
FrÜher: Q=5,00.2,00.650
6500kg,

M = 6500 8 50
 = 406250 cm/kg,

W = 40

;0 = 464 cm"; erforderlich IN. P. 27 mit
W, = 491 cm", J, = 6623 cm',

,,= 406 
50. 
 828 k g/q cm491 .
Die größte Durchbiegung in der Trägermitte durch

das Biegungsmoment (die Durchbiegung durch die Schub.
kraft kann bei den hier in Frage stehenden Trägern wohl
vernachlässigt werden) berechnet sich nach der meist be­
nutzten Formel fÜr den hier vorliegenden Belastungsfall5 Q.i" 5 ".1' 5_ 828.500'_
f
 384 . T
T
 24' rJi 
24-2 150000. 27 - 0,74 cm

Jetzt: StÜtzweite 5,00 + 0,20 = 5,20 m.
Zur Vereinfachung der Rech­

'" "1 nung so\1 in diesem ralle eben­, falls nach M = 
. gerechnet
und Q über die StÜtzweite

gleichmäßig verteilt angenommen werden.
Diese die Rechnung vereinfachende Annahme, dürfte

bei den Üblichen StÜtzweiten zulässig sein; dieWerte werden
nach dieser Rechnung etwas größer.

6760.520
Q=5,20 .2,00. 650=6760kg, M=-8-=439400cm/kg

t :::

W - 439400 - 366 ,. rf d 1 . h - N P 25 .- 1200 - cm I e Of er JC -'- I.. mIt
W = 396 cm" J. = 4904 cm'439400 _" - ,
5 1110.520'_
cr - 396 - 111Okg/qcm" - 24' 2 150000.2 5 - 1,16 cm.

Der Oewichtsunterschied der bei den ermittelten Träger
beträgt rd. 5,8 kgjm, Pre]sunterschicd rd. 1,10 Jt/m.

B. Deckenträger für einen Raum von 6)00 m Lichtweite,
Trägerentfernung 2,10 m, Oesamtlast 720 kg/qm.
Früher: Q
6,00.2,1O. 720
9070kg,

M =2 070.600 = 680250 cmjkg8

680250 f d I . h - N P 32 . tW=
m-=777cm3;eror erJc 1 .. ml
W, = 781 cm', J,= 12493 cm',

"= 
0250 = 871 k g/q C111781 '
5 871 .600'

f
24' 2150000. 32 
 0,95 cm,
Jetzt: StÜtzweite 6,00 + 0,25 = 6,25 m.

Q = 6,25.2,10.720 = 9450 kg,

M = 
4508' 625 = 738000 cm/kg,

W - 738000 - 6 5 3. rf d ] . h - N P 30 .t-
-i200- 1 cm, e or erlC l. .. ml
W, = 652 cm', j, = 9785 cm"

,,= 73 8000 = 113? k g/q cm652 
 ,
5 1132.625'

f = 24. 2150000-:- 30 = 1,43 cm.
Oewichtsunterschied der beiden ermittelten Träger

6,8 kg/m, Preisunterschied rd. 1,25 .II/m.

C. Deckenträger für einen Raum von 7,00 m Lichtweite
Trägerentfernung 2,50 m, Oesamtlast 800 kg/qm.
Früher: Q=7,00.2,50.800=14000 kg,

M = 1400
. 700 = 1225000 cm/kg,
1225000 d ] . I - N 0 40 . tW= 
=1400cm3;erfor erlC1l. . . 1111

W,= 1459 cm', Ix = 29t73 cm"
1 225000

" 
 
 = 840 kg/qcm,
5 840 . 700 2

f = 24' 2150000 . 40 = 0,99 cm.
Jetzt: StÜtzweite 7,00 + 0,25 = 7,25 m,

Q = 7,25.2,50.800 = 14500 kg,
M = 14500.725 = 1314060 cm1k g
8 '

W 
 1314060 = 1095cm'. elforderlichIN.P.36 mit1200 ' .
W, 
 1088 cm', h = 19576 cm"
,,= 1314060 = 1207 k gjq cm1088 '

5 1207.725'
f = 24. 21500 00-:36 = 1,71 cm.

Oewichtsunterschied der bei den ermittelten Träger
]6,4 kg/m, Preisunterschied rd. 3,0 Jt/m.

Hat die Querschnittsermitte]ung mit Rücksicht auf die
Durchbiegung d
r Träger zu erfolgen, so wird, abgesehen
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in der untenstehenden Zahlentafel übersichtlich zusammen­
gestellt.

Die .in der Zahlentafel für die drei Beispiele ange­
iührten Werte dürften schon genügend Aufschluß geben dar­
über, daß es in den weitaus meisten fällen nur möglich sein
wird, das Material der WaIzenÜäger bis zu der in den "Bestim­
mungen" festgesetzten zulässigen Spannung von 1200 kg/qcm
auszunutzen, wenn als obere Grenze für die Durchbiegung

1

der Träj;er f  400 . J angenommen werden darf. Wird für
TI ein höherer \\1 ert als 400 festgesetzt, so kann die höhere zu­nommen wird. lässige Spannung für den Walz träger keincn ncnnenswerten

Dieser Wert n = 600 ist aber für Walzträger zur Unter- 1
stützung von Decken und Treppen in den weitaus meisten Vorteil bringen; bei n = 600, f ;;; 600 . I, wird die er­
fällen wesentlich zu hoch und bedingt einen unnötig mittelte Spannung in der Regel nicht wesentlich von 875großen Materialaufwand. kg/qcm abweichen.

Für den BaurJoJizeibezirk Berlin und Vororte ist es Die frage, ob es gerechtfertigt ist, baupolizeilich all­
bisher zulässig gewesen für Decken und Treppenträger mit gemei  :eine obere Grenze iHr die Durchbiegung der Träger

IT = 1000 kgJqcm und f    ::. 0 1 0 .1, also n =500, zu rechnen. festzusetzen und zu fordern, daß 'die QuerschnittsermittclungJ der Träger in der Regel mit RÜcksicht auf die Durchbiegung
Es solI auch angenommen \'{rerden, daß für die hier in eriolgt, wird von fachleuten verschieden beantwortet.1 Herr Geheimrat Dr.-Ing. Barkhausen-fiannover, hat sich

frage kommenden Träger 11 = 400, f .:;; 400 . I, noch zu- Über diese frage in einem von der Baupolizeibellörde lianno­
lässig ist. ver eingeholten Outachten (RaupoL Mitteilungen Jahrg. '1904,

Die Quersclmittsermittelung der Träger in den oben fleft 1, mit Einwilligung des Herrn Verfassers hier eingefÜgt),
ausgeführten Beispielen A, B u. C soll nun auch mit Rück- wie folgt !(eäußert:
sicht auf die Durchbiegung erfolgen und zwar für 11 = 600) "Die Durchbiegung der Träger hat fÜr die statischen500 und 400. Nach der formel . Verhältnisse einer Decke keine Bedeutung, für diese sind

5 Q. 1 3 nur die auftretcnden Spannungen von Belang.
f = 384 . ET Von Einfluß könncn die Durchbiegungen werden, wenn

berechnen sich die erforderlichen Trägheitsmomente, welche es sich um die Anbringung eines kostbaren Decken­
die Träger bei den verschiedenen oberen Grenzen für die schmuckes, etwa von freSKOgemäldcn handelt, oder um
Durchbiegung aufweisen müssen, wie folgt: reiche Stuckverzierungen, die durch zu starke Bc\vcgungen1 der Decke gefährdet werden könnten, ohne daß für den Ver­

f.<'. 600 . I, J   3b,3 Q. l' (Q in t, I in m) kehr eine Oefahr entsteht.In solchen fällen wird man gut tun, die Erzielung sehr

f .<'. 5 _ 0 1 0 . I, J   30,3 . Q . I' geringer Durchbiegungen Überhaupt zur Grundlage der Be­rechnung zu machen. 1 ) Diese sind aber Ausnahmefälle, die
f < 1 I J 24 I Q I '> man einer al1gemeinen Rege] nicht zugrunde legen darf.- 400 '   ,. .

Die hiernach berechneten Trägheitsmomente sind mit den 1.) Wenn man nicht die Decke engeren Sinnes ganz unabhängig
übrigen ermittelten Werten und den erforderlichen Profilen von den den f'ußboden tragenden Teilen macht.ZahlentafeI.

von einigen Sonderfällen, bei welchen eine möglichste geringe
Durchbicgung der Träger zweckentsprechend ist; die noch
zulässige obere Grenze für die Durchbiegung der Berechnung
zugrunde zu legen sein.

Es ist üblich festzusetzen, daß die Durchbiegnng unter
der größten Last in der Regel einen bestimmten Bruchteil

der Stützweite nieht überschreitet, f <   . Ln
Die 11 Hütte u gibt in ihrer neu esten Auflage an, daß im

Hochbau erfahrungsgemäß f   6 Ü' 1, also TI = 600, ange­

Ohne Rücksicht auf Durchbiegung Mit Rücksicht auf Durchbiegung

e l{i!ler- l r l - o ;I .: 1 \V vorh ndencm  Prof. i CI11 3 cm 4

I I :464 : 27 '491 6623 828 074: 11 I I 11 '
11 11 , I 1I
11 25 !I I 396 i 4954 I 1110 I! 1,16
III , I;

7 l32 r 781 1 11 2 493 1 1 871 11   ,95
I 11 !I

B. II ! I I I. 1
1738280 1 1 615 I1 30 11 652 I 9785 1 1132 1 I 1, 43

-  ill22 0 J I  4 : T:J I I . 11 :   I I-: ;7-:- 1 1..840 -! I ' 0,99J: 1 1 1 , I I, I.
C   , 1 :1314060111095 II 36 \1 1088 11957611207 i , l l . 1,71I 11 11 I I. I.

11 C:;kgIJII ,
:3 1' 406 250 I,J: 1 1

A. 11 I
1,439400 1 1 366. Ii __I,

. IJ I 'I ;'1:3 1680400 I1
J: 11 11

I Durch­

' I bie­kgjqcm: gung
J

C!TI L

\1f vorhanden I: Durch­
1 bie­
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Wasser. und Aussichtsturm für Casset. D IJ [J Architekt E. ßehringer in Halle i. S.

Wasser­
und Aussichtsturm

für Cassel.
Architekt Ernst Behringer

in Halle a. S.

(Abbildungen auf Seite 590 und 591,
nebst einer Bildbeilage.)

Der Entwurf entstand bei
einem Wettbewerbe für einen
Wasser- und Aussichtsturm auf
dem Kratzenberge in Cassel und
erhielt unter 55 Eingängen den
ersten Preis.

Der Kratzenberg ist der
höchstgelegene Punkt der Stadtund war bisher mit einem
Wasserbehälter versehen, der je­
doch für die hochliegenden Teile
der neueren Stadtvicrtel nicht
mehr ausreichte.

Der Turm, dessen Maschinen­
raum mit dem vorhandenen Be­
hälter in Verbindung zu bringen
\'(rar, wurde dem letzteren vor­
gelagert. Durch seine bevor­
zugte Lage ist er auf große
Entfernung zu sehen und tritt
als Wahrzeichcn der Stadt in Er­
scheinung; einE einfache aber
wuchtige Umrißform war daher
Bedingung, auch lag es nahe
ihn als Aussichtsturm auszu­
bilden und mit entsprechenden
Unterkunfts- und Erfrischungs­
räumen zu versehen l zumal der
Kratzenberg mit seinen schönen
gärtnerischen Anjagen ein gern
besuchter Platz der Casseler ist.
Der Erfrischungsraum, der durch
Freitreppen, die seitlich am Turme
liegen, erreichbar ist, liegt in
Höhe der Plattform, die durcll
den alten Wasserbehälter gebil­
det wird.

Der zurzeit im Bau begriffene
Turm wird in wildem Gemäuer
aus Bruchsteinen mit steinsich­
tigern Putzbewurf ausgeführt. Für
die Bedeckung der Turmhanbe
wird Kupier verwendet; die Vor­
hallen werden mit Ziegeln ge­
deckt

I
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Bd JeJf \yeit:lUS meisteH Dcckl'Il ist es inncrhalb weiter
{Jft'Hl\.'1I wievicJ sie sieb durchbiegcn.
Auch der dan r(' c1mäm  stoßende Be­

\\'Ie di(' KrclIzkopfkrÜitc clner Dampfmaschine.
T\.T\OJK'II I1$W. S('hwil1gungshÜnfmJg'cn erzeugen

Wl'Ill1 ihn.' \Vietkrkchr gefad..., mit eincm Vielfachcn
der der Träg:er zlIsJ.1l1J1lcnWllL kann
nicht 1ur L'!Jlcr bötimmten Grenze fÜr die
Dmchbicsu1Igcn Hihrcn. dt'niJ in solchcm Falle geht die
JJI..'ckt, bekanntlich sichcr zng,rnndc. auch wenn die rech­
n\ln smäßi c j)\lrchbic nn  unter dcr wirkcnden Lastgröße
sehr gering; ist. 111 solchcn fäHen muß man eben die Schwlt!­
gungsd3.l1er der Balken gegen die Last\,?iederkehr sO
Hbstimmen, daß keine Sch\\,ing1U1gs1läufungen eintreten
kÖnnen.

Der einzige Gesichtspunkt l der etwa zu einer Bestim­
liHI11g' YOl1 nre11Z_i.:l1 der Dllfchbieg-ung-t.:n Whl eil könn'tc, ist
der, daß dIe in ilHc!1 Lagern nm so sWrker auf die
:\\aut'rkantc je mchr sie sidl dur hbicgcn; Jlnd daß
diese K,lJJtcJJb('! stnn :e]\ besonders  efähr1ichc  can­
spr1\Chung-cH licic:m. Dieser Bc-grnndullg- ist aber entgegen
zn h<1Jteu. daB solche Kamcnbclastullgen auch schon bei

Dmchb1e l!l1gel1 auftreten. daß also die Begren­
ktzterCIl nicht das rlciltig-e Mittel zn ihrer Ver­
blldet. In dieser Bezieh-uug ist es wichtig- und

ratsam. nn:ckcntsprcchcnde Bestimmungen iiber die Art
der Tr;igcr1<1gerulJg zu treffen, a1so fÜr schwer belastete

die: Verwendung von gewölbten Lagerplatten alls
oder Oußstahl "ud für leicht belastete die
auf et\lns gewülbtem Zementputz vürzlI­

der die Mallervorkante nicht ganz erreicht.
rmut man derartige, elie Sicherlleit der Gebäude

wesentliche fordernde Vorschriften ein, so ist die Durch­
biegnng der Träger, wie sie aus 1000 kg/qcm zulässiger
SpaIlllUll):!: 11crvorgcht, auch in dieser Beziehung bedcl1­
tungs]os.

Ich halte also die Vorschrift einer oberen
Grenze fÜr die Trägerdurchbiegung nicht für er­
forderlich."

Die hier in frage stehenden Träger werden durch die
massiycn fac1w!lsfÜ1!ung-en in ihrer Tragwirkung ganz
wcsentlid1 unterstützt und beträgt die tatsächliche Durch­
bict;uug der Tr;tger nur eincn Teil von der rechnerisch cr­
J1l1t1c!tCil. \\fenn von den einzelncn BaupolizeiverwaltungcI1
es fiir not\\.cndig erachtet wird; eine obere Grenze der Durch­
biegung für solche Träger festzusetzen, so dürfte es in stati­
sC]ler rIinsicht lind damit auch j[ir den Bestand der weitaus
meisten Dceken- und Treppenkonstruktionen vollkommen un­
bedenklich sein als obere Grenzc für die Dnrchbiegullg

1

f ,- 400' I ZULU lassen.
fs wird dann noc\1 1I1oglich sein, das Material annähernd

bis zu der noeh den .,BestiI!11rHmg;en" zulässigen Spannung
auszunntzC:1\ uud Matcria!verscl1\venc!ung zu vermeidclI.

\Virtschaftlich ist dies von großer Bedeutung, weil die
TrÖg;er zur UnterstiltzU11 . von Decken und Treppen den größ­
.ten Teil de5 fÜr Bo.uzwccke zur Verwendung kommenden
t::if-;ens ausmachen.

Bczüg!ich der Art der TriigerJagerung sind zweckent­
sprechende Vorschriiten zn empfehlen, damit die ungiinstigcn
Kantenbclastungcn des Maucrwerkes infolge der Durch­
biegung vermiedcn werden.

FÜr scln"er belastete Decken  und Treppenträger dürften
im allgemeinen Lagerplatten mit abgeschrägter Oberfläche
(Abb. 1) ausreichend sein.

Z. B. fÜr einen Träger Beisp. C ist für einen Auflager­
I k A 14500 _ 2 ' 0 k d . I  .

(. rliC = 2- -::;"':: I j g l1n eIner zu asslgen Pressung
des Mauerwerkes Von 14 kg/qcm eine Lagerplatte mit einer
Druckfläche F = 20 ,26 = 520 qcm erforderlich;

A 7250
s =1' = '520 . 14 kg/qcm.

Die Stärke in dcr I'lattenmitle ergibt sich für Gußeisen mit
" - 25IJ kg/qcm aus der formel (vgi. Abb, 1)

1/ I b l = = 0 , 055 ' V i;o    2 0 6 '.r = 0,055 .

Plattenrande .f = i,<J = ? 0 cm2 2 -, .
4 cm, am

I EiSfn

Gußeiserne
AufIagerpIattc

auf einer rd. 10 nun
starken

Zementmörtelfuge.

,,'

I I ! II I I I .
=-;=r -=-=-= --=tI1 11

I. 200   3.0
I

Abb. 1.

In der folgenden Zahlen!afel sind für die meist vor

kommenden Belastungsfälle die Werte für j  bei a
1200 kg/qcm und dic J Werte angeführt.

L r

, " I " '.
I 'd 1 _-  usalmel:S  I "uno i f 60(rT=5"0olf= 400 1I' 1 I

kNj 1 11= I 14,3 17,2 I 21,5"J r6,3Q Izl 0,3 Q. i'124,1   Q,I'

I *= I 17,9 i, 21,5 I 26,9

;"j":- 8,1 I'Y!   I'I'138,7

I Für Träger mit gleichmä
g ßiger Belastung und einer Ein­

, a zellast dürften genügend ge

r//// /'1 I naue Resultate erzielt werden,

wenn nach Fall 2 gerechnet
und die Last gleich (I' +- 51, . Q)
eingetührt wird.

Belastungsfall

; Q

j 3

2. } -f--+-4 -{

3.

Verschiedenes.
Verbands., Vereins, usw. -Angelegenheiten.
Innungsverband deutscher Baugewerksmeister, Der Ver

band erhebt zur Deckung in den letzten Jahren entstan­
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Zweifamilienhaus in Feuerbach bei Stuttgart.
Architekten Richard Oebhardt 11. Karl Eberhard in Stuttg:uL

Das Haus enthält im Erdgeschoß, Obergeschoß und Dachstoch: j  eine
Dreizimmerwohnung mit Küche, Speisekammer, KÜchenaustritt, ßad und Abort.
Die Räume jeder Wohnung gruppieren sich je um einen Vorplatz, welcher die
Verbindung mit der Treppe herstellt. Im Untergeschoß sind die nötigen HoJz
1egen, sowie die Waschküche und Keller untergebracht.

Die Umfassungswänctc sind ans Backstein mit heUern Verputz hergesteJ1t.
Zum Sockel sowie zu den Bankgurten, Haustür- und fenstereinfassungen wurden
Hausteine der feuerbacher Gegend in kräftiger Bearbeitung verwendet. Das
Dach ist mit Biberschwänzen eingedeckt; aUe sichtbaren Ho!zteile, auch der
fenster, sil1d weiß gestrichen, ebenso die Dachrinne und die Abfallrohre. Die
Rinnel1träger und RohrschelIen sind schwarz gefaßt. Die SchlagJädel1 und die
Haustür sind dunkelgrÜn gestrichen und mit weißer linicl1fassung verziert.

Das Haus ist von der Baulinie abgerückt und gestattet somit die Anlage
eines freundHchen Vorgartens. Die Einfriedigung desselben besteht aus einer
verputzten Backsteinmauer mit HoJzzaunaufsatz zwischen Pfeilern und hölzernem
Gartentor. Auch hier sind die HolzteiJe weiß gestrichen.

-1: Qoo.'"
tl !lIf!fi

-t   't f 1 °1""
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den'-:f 3.ußerordentJicher Ausgaben, sO\vie zur förderung­
des. B:UJ e\'('erhes entstandener Unkosten, eine einmalige
Umlage \'on 1 ,\\k. fÜr jedes A\itglied und ersucht die Ver­
lunds.innungen. den der Kopfzahl ihrer lv\itglieder ent­
sprechenden Beitrag an die Verbandskasse einzusenden.

Bund deutscher Zimrnemlcister. Der Bund beabsichtigt
in BerJin eine Brandprobe zu \'cranstaHen , durch die er
be\'veisen \'dll, daß Holz unter Anwendung technischer feuer­
schutzmittel, mehr Verwendung verdient, als sie ihm in
letzter Zeit zugekommen ist. Zu diesem Z\\"'ecke hat der
Bund einen Aufruf erlassen J in dem er sich an die deutschen
Zimmermeister, Holzhand1ungen und Sägewerke sowie ao­
dere! mit dem Zimmergewerbe in Verbindung stehende
Oeschäft5gruppen \\;rendet , um die zu der Brandprobe er­
forderlichen Kosten aufzubringen.

Schulangelegen heiten.
Baugewerkschulen. In den könig!. preußischen Ban­

g-ewerkssehu1en wird mit dem kommenden \Vintcrhalbjahr
der Unterricht nach dem nenen Lehrplan zum ersten Male
yo!lständig durchgefÜhrt, indem mm anch die crste Kla'sse
nacn diesem unterrichtet wird. Der neue Lehrplan sieht ja
wie bekannt sein diidte - an SteIle der 4 Studienhalbjahre
deren 5 vor; der überg-ang: ist a!lmäblich in der Weise be
\i'crkstc11ig:t worden, dtlß die vor 2 Jahren in die neue fünfte
Klasse eintretenden Schiiler nach dem neuen P1an nn'terrfchtct
worden sind und daß sich durch deren Aufrlicl(en in die
höheren Klassen halbHihrlich eine weitere Klasse nach dem
ncuen Pbn angefügt hat. Vom neucn Winterhalbiahr an wird
I1nTI auch die erste Klasse nach dem neuen Plan unterrichtet.

es ist klar. daß sich ein derartiger Übergang von dem
einem System zum andern nicht ganz so reibungsJos vollzieht
wie er sich beschreiben !äßt. Zum Lehrstoff ist so und so
viel hinzugekommen (z. B. Eiscnbeton); cr muß vollständig
neu eingeteilt werden; Schüler, die eine Klasse alten Systems
wiederholen sollten, verursachtcn auch oft Schwierigkeiten
im Betriebe und in der Einführung des neuen Plans, da man
dadurch gezwungen war, dieselbc Klasse in Parallelkursen
nach altem und nach neuem Plan zu betreiben. Mancher
Schiiler mußte deshalb mit nicht von geniigenden Kenntnissen
eine Klasse höher geschoben werden - nicht zn seinem V or­
teil! Diese Mißstände sind nun überwunden.

Trotz des neuen Halbjahres ist die wöchentliche Stunden­
zahl diese1be geblieben. Das ist einmal begründet durch das
Hinzukommen neuer Bauweiscn wie Eisenbeton u. dgl., denen
die Schule ja auch nicht mehr länger aus dem Wege gehen
onntc, dann aber auch durch die Bestreben, die Haup'tunter­
nchtsgegcnstände gründlicher zu betreiben als dies bisher in
der knapp bemcssenen Zeit geschehen konnte. Es merkt ia
jeder jn dcr Praxis erst, wie wenig er eigentlich auf der
Schule gelernt hat Wenn man auch ohne weiteres zugeben
muß, daß nicht aB es, was die Praxis erfordert, auf der Schule
gelernt werden kann, so muß man andererseits von dieser
wenigstens eine gnte Grundlage   nicht zum geringsten eine
mehr \v'issenschaftliche, als durchaus praktische - verlangen
auf der jeder einigermaßen begabte und sich für die F'Ort
schritte der Technik interessierende Praktiker weiter bauen
kann. Ob hierin der neue Lehrplan das Richtige getroffen ha't
wird sich natürlich erst nach Jahren beurteilen lassen. Ffj;
diese Fragen, wie aIJgemein für die Entwicklung unserer
technischen Sehu1en wäre es sehr wünschenswert, wenn
frühere Schüler sich öfters und eindringlicher über ihre Er.
fahrungen mit ihren Schulkenntnissen äußerten. Es gibt hier
IVlIßstä1Jdc wie übera1\ - wahrscheiIlJich a11ch nicht mehr wie
ü?crall; aber wie s01l man ihnen nahe'treten, wenn sie gar
nicht zur Kenntnis der Schulbehörde kommen? Daß dies bei
einer BauschuIe viel mehr zu fordern ist als bei sonst einer
legt die einfache überlegung nahe, daß der größte Ted
unscres VOlksvermögens in Bauten angelegt ist, deren
Urheber doch eben schJießlich zum nicht geringsten Teile
I3 ugewerks eistcr - also frühere SehiiJer der Baugewerks­
senulen - smd. Und man denke immer daran: jede unnütz
8L1itcwendcte Arbeit und jedes zwecklos verbaute Material
h:Rt einen Teil. des Vo1ksvermögens brach! Wie wichtig ist
es aJso, daß dIe Schüler Material und Arbeit richtig zu ver­
wenden lernen!

Diesen Gesichtspunkten trä t auch die vorgesetzte Be­
hörde - Ministerium für Handel und Gewerbe - Rechnung,
indem sie durch Ferienkurse den Lehrern Ge!egenheit gibt,
ihre Kenntnisse zu vervoIlkornmnen. So findet z. Z. in Berlin
ein 3- wöchentfidJer Kursus übcr Theorie und Praxis des
Eisenbctonbaucs und ein sechswöchent1icher Kursus im
Pfianzenzeichnen statt. Zu beiden Kursen sind Oberlehrer
sämtlicher kgL prenß. Bauge\verksschulen abgeordnet wor­
den. Im Eisenbctoukursus wird den Herren auch genÜgend
Gelegenheit gegeben, Banausfiihrungen der verschiedensten
Art und fertige Bauten eingehend zu besichtigen.  ss.

Rechtswesen.
rd. Vollschaden und TeiIschaden beim Brande eines

Gebäudes. Bauwert und Materialwert der Mauerreste.
Ein bei der landesbrandkasse mit 12000 Mk. versichertes Wohn­
g-ebäude war niedergebrannt - bis auf das Erdgeschoß, we1ches
stehen geblieben war. Durch die amtliche Taxe wurde dahin
erkannt, daß dem Hauseigcnti.imer ein Schaden von ca. 6500 Mk.
entstanden sei, und diese Summe crhieJt der Hausbesitzer auch
ausgezahlt. Er errichtete nun an Stelle des abgebrannten ein neues
Haus, doch wurde ihm, infolge poJizeilicher Anordnung, aus­
drücklich verboien, die stehen gebliebenen Mauerreste zum Wieder­
aufbau zu verwenden. [nfolg-edessen forderte der Hausbesitzer
von der Landesbrandkasse die Zahlung wdterer 5500 Mk., in­
dem er behauptete) ihm sei durch den Brand nicht ein Teil­
schaden, sondern ein Vollschaden entstanden, und er müsse auch
demgemäß die Versicherungssumme in ihrer vollen Höhe erhalten.
Die Landesbrandkasse wandte ein, nach ihrem Statut sei sie nur
verpflichtet, den durch den Brand cntsiandenen unmittelbaren
Schaden zu ersetzen. Die Unmöglichkeit, die stehen gebliebenen
Reste zum Wiederaufbau zu verwenden, sei aber auf das polizeiliche
Verbot zurückzuführen; es läge also ein mittelbarer, nicht er­
stattungspflichtiger Schaden in dieser Beziehung vor. - Land­
gericht wie Oberlandesgericht KieJ haben diesen Einwand der
landesbrandkasse nicht gebiJligi und im Prinzip dem klagenden
Hausbesitzer Recht gegeben. Tatsächlich handJe es sich hier­
so meinte das Gericht - um einen VoHschaden, welcher eben
durch den Brand entstanden war. Von einem dem Kläger
entstandenen mittelbaren Schaden kann keine Rede sein, denn
nur infoIge des Brandes kam die PoJizeibehörde in die Lage,
darüber zu bestimmen, ob die Ullterteile des Wohnhauses noch
geeignet wären, einen Aufbau nach Art des vorher vorhandenen
Gebäudes zu tragen. Um die Brandentschädigung zu erlangen,
hat der Kläger einen Bau wesentlich derselben Art, wie den
zerstörten, auf dem in Betracht kommenden Bauge1ände zu er.
richten. Da er hierbei das stehen gebliebene ErdgeschoB nicht
verwenden durfte, so hatte dieses für ihn auch keinen Bauwert.
Durch den Brand verloren also die stehen gebliebenen Mauer­
teiJe den Bauwert; sie behielten nur noch Materialwert, der vorn
Gericht auf Grund eingehender Verhandlung und Beweisaufnahme
auf den Betrag von 600 Mk. bemessen wurde. (Entsch. cl. OlG.Kiel, vom 14. 5. ] 909.) Nachdr. verb.

Bücherschau.
Deutsche Konkurrenzen. Herausg. Prof. A. Neumeister in

Karlsruhe, verlegt bei Seemann u. Co. in Leipzig.
Bd. 25, I-left 2, Nr. 290: Rathaus für Schöneberg.

Tarif- und Streikbewegungen.
Beendigung der Aussperrung in d'er schlesischen Sandstein.

industrie. Nachdem sich die Arbeitnehmer der Schilling­
sehen Steinbrüche in Warthall bereit erklärt haben die Ar­
beit bedingungslos wieder aufzunehmen, beschloß der Be­
zirksverband Schlesien des Verbandes Deutscher Steinbruch­
und Steinmetzgeschäfte in einer am 26. v, M. abgehaltenen
außerordentlichen Sitzung die über die Arbeitnehmer der
schlesischen Sandsteinindustrie verhängte Aussperrung auf­
zuheben.

in dieser Sitzung wurde von dem gleichfalls anwesen­
den Verbandssekretär aus Berlin mitgeteilt, daß im König­
reich Sachsen, wo die Differenzen zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern schon länger dauerten als in Schlesien,
die Sperre rnfolge erfolgter Ernigung ebenfalls aufgehoben
werden konnte.

Die Beendigung der bei den Aussperrungen bedeutet
einen Sieg der genannten - noch jnngen - Arbeitgeber­
organisation.


